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Die Nordbahntrasse in Wuppertal wird bald ein her-
vorragendes Beispiel dafür liefern können, wie still-
gelegte Eisenbahnwege wiederbelebt, der Bevölke-
rung zur Nutzung übereignet und fantasievoll
gestaltet werden können.

In der Amtssprache der verwalteten Arbeitslosig-
keit klingt das zunächst ganz anders: Hier ist die
Nordbahntrasse eine Maßnahme, die vor allem die
Kriterien der Gemeinnützigkeit und Zusätzlichkeit
erfüllen muss und insbesondere den ersten Arbeits-
markt nicht gefährden, keine Arbeitsplätze dort ver-
drängen darf.

Die Wirklichkeit zeigt, was ein entschlossener,
ideenreicher und mutiger evangelischer Träger, das
Wichernhaus Wuppertal, aus solch einer „Maß-
nahme“ machen kann – ganz im Sinne und in der
Tradition von Johann Hinrich Wichern, dem Pionier
der sozialen Hilfe auf der Basis christlicher Nächs-
tenliebe.

Aus der steuerlichen Gemeinnützigkeit wird so
eine nützliche Investition für die Allgemeinheit.

Aus der Zusätzlichkeit wird ein hoher Gewinn für
die Bürgerinnen und Bürger von Wuppertal. Und
aus der angeblichen Gefährdung des ersten Arbeits-
marktes entwickelt sich ebenfalls ein reicher Ertrag:
Zahlreiche Aufträge für Handwerk und Firmen ent-
stehen, die es ohne dieses Projekt nicht gegeben
hätte. Ein Erfolg also auf der ganzen Linie.

Die Nordbahntrasse in Wuppertal ist ein Stadt-
entwicklungsprojekt, das auch für die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter Identifikation schafft. Auf
ihre sichtbare Arbeit können sie stolz sein. Wie man
bald die Nordbahntrasse nach und nach erwandern,
erfahren oder erskatern kann, so bedeutet auch
Stück für Stück für viele Beschäftigte die Arbeit auf
der Trasse ein Weg in die gesellschaftliche Teilhabe,
ein Weg in den Beruf.

Es gibt in vielen Städten vergessene Trassen – in
Wuppertal kann man bald besichtigen, was daraus
Einzigartiges gemacht werden kann.

Eine nützliche Investition
für die Allgemeinheit

Aus der Beschäftigungsmaßnahme Nordbahntrasse ist ein
Gewinn für ganz Wuppertal geworden
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Es gab bereits ein Vorbild in der Region: In Solingen
war der Förderverein Ittertal e. V. als soziale Einrich-
tung beim Bau der „Korkenziehertrasse“ maßgeb-
lich beteiligt – mit Langzeitarbeitslosen als Mit-
arbeiter. Das haben die Verantwortlichen vom
Wichernhaus Wuppertal aufmerksam verfolgt.

Als daher im Frühjahr 2006 die Idee der Wupper-
tal Bewegung e. V. bekannt wurde, war sofort klar:
Dies bietet eine einmalige Chance, Ähnliches auch
in Wuppertal zu machen. Für den Bau eines Erleb-
nisweges auf der stillgelegten Nordbahn waren die
beiden vom Gesetzgeber geforderten Kriterien in
idealer Form gegeben: das öffentliche Interesse und
die Zusätzlichkeit. Zusätzlich zum regulären, ersten
Arbeitsmarkt konnten Beschäftigungsmöglichkei-
ten geschaffen werden, die sonst nicht entstanden
wären und zugleich dem Gemeinwohl dienten.

Durch den Spielplatzsanierungsdienst war das
Wichernhaus fachlich auf die Arbeiten gut vorberei-
tet. Die Wuppertal Bewegung e. V. wie auch die
ARGE Wuppertal unterstützten das Projekt, das im

Januar 2007 startete: die
„Qualifizierungs- und Be-
schäftigungsmaßnahme
f ü r la ngzeit a rbeit s los e
Menschen auf der Nord-
b a h nt ra s s e / R h e i n i s c h e
Strecke“ – so der offizielle
Titel.

Das Wichernhaus hat die
Federführung bei den Bau-
maßnahmen auf der Trasse. Waren es anfangs 30
Arbeitskräfte, sind heute bereits 110 Mitarbeiter in
Arbeitsgelegenheiten beim Wichernhaus beschäf-
tigt – zum Beispiel auch in einem 24-stündigen Tras-
sen-Wachdienst.

Mit dieser Broschüre soll Zwischenbilanz gezogen
und Einblick darin gegeben werden, was bisher auf
der Nordbahntrasse erreicht wurde und vor allem,
von wem. Die arbeitenden Menschen stehen im
Mittelpunkt: ihre Leistungen, aber auch ihre Motiva-
tion und Begeisterung für die Trasse in ihrer Stadt.
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Die arbeitenden Menschen
stehen im Mittelpunkt

Das Wichernhaus erkannte die Chance für eine
langfristige Beschäftigungsmaßnahme
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In der Trassenmeisterei
Wuppertal-Oberbarmen, Langobardenstraße 65: Im Hof vor der
Werkstatt der Nordbahntrasse stehen Anleiter Willi Güssen
und einige Mitarbeiter und begutachten,
was heute repariert werden muss. Der
Minibagger zum Beispiel ist beschädigt:
Er verliert Hydrauliköl, die Leitung muss
gewechselt werden. Daneben steht schon
abfahrbereit der Steiger. Bei der Bauma-
schine mit dem ausfahrbaren Arm für
Baumschnittarbeiten ist der TÜV fällig.
Dafür ist die Trassenmeisterei da: die
Geräte, Maschinen und Fahrzeuge zu
warten und reparieren.

Seit Beginn der Arbeiten auf der Nord-
bahntrasse ist der Fuhrpark ansehnlich
gewachsen, zusammen mit dem Bestand an Motorsägen, Frei-
schneidern und anderen Geräten, die im Garten- und Land-
schaftsbau gebraucht werden. Alles muss sicher funktionieren
für die über 100 Mitarbeiter, die auf mehrere Baustellen ver-
teilt an der Trasse arbeiten.

Ganzer Einsatz
Seit Januar 2007 entrümpeln und roden, pflastern und
mauern langzeitarbeitslose Menschen auf der ehemaligen
Bahnstrecke – und qualifizieren sich gleichzeitig weiter

Willi Güssen, 60 Jahre
„Fast sechs Jahre war
ich arbeitslos. Das war
die schlimmste Zeit
meines Lebens. Ich bin
vom alten Schlag, ich
muss frühmorgens zur
Arbeit. Viele Jahre war
ich selbstständiger
Bauunternehmer und
Arbeitgeber, hatte die
Traditionsfirma von
meinem Vater über-
nommen. Als Kunden
ihre Rechnungen ein-
fach nicht mehr

bezahlt haben, bedeu-
tete das für die Firma
den Bankrott. Obwohl
ich mit dem Bauhand-
werk groß geworden
bin, hatte ich keine
Chance mehr, eine
Stelle zu finden. Es
zählt nicht, was du
alles kannst, wie viel
Erfahrung du gesam-
melt hast, allein das
Alter sortiert dich
automatisch aus. Jetzt
habe ich als Anleiter in
der Trassenmeisterei

eine verantwortungs-
volle Aufgabe, die
mich sehr zufrieden
stellt. Besonders der
Umgang mit den Mit-
arbeitern macht mir
viel Freude – da kann
ich meine Erfahrungen
als Unternehmer gut
einbringen.
Die Trasse ist eine
einmalige Sache, vor
allem für Leute wie
mich, die nicht gerne
Berge raufgehen.“

Nicht zu alt
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Ulrike Schönemann,
37 Jahre
„Für mich ist die
Arbeit in der Trassen-
meisterei ein Traum-
job – ich kann mir
nichts Schöneres vor-
stellen, als draußen zu
sein. Ursprünglich
habe ich Kauffrau im
Einzelhandel gelernt
und darin etliche Jahre

gearbeitet. Für mich
als Naturliebhaberin
eine Tortur. Deshalb
habe ich den Umzug
von Berlin nach Wup-
pertal auch gleich für
eine berufliche Neu-
orientierung genutzt
und mir Arbeit in Gar-
ten- und Landschafts-
bau-Betrieben
gesucht. Nachdem
diese Insolvenz anmel-
den mussten, fand ich
als Ungelernte keine
Stelle mehr. Umso
glücklicher bin ich,
dass meine Wunsch-
bewerbung bei der
ARGE für die Trassen-
arbeiten erfolgreich

war. Von dem Projekt
Nordbahntrasse hatte
ich gelesen und war
sofort begeistert. Ich
liebe diese Arbeit
draußen, die Abwechs-
lung, das sichtbare
Vorwärtskommen.
Gleichzeitig kann ich
Zusatzqualifikationen
erwerben, um doch
wieder eine neue Stel-
le zu finden.“

Bevor der Bagger
kommt, muss
zunächst einmal Platz
geschaffen werden.

Ein Traumjob
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Auswahl werden die Teilnehmer beraten
und Zertifikate bescheinigen die erfolg-
reiche Teilnahme an den Fortbildungen.

Jobcoachs helfen
Neben Arbeit und Qualifizierung gibt es
bei der AGH auch eine persönliche Be-
gleitung. Je nach Bedarf erhalten die Teil-
nehmer entweder eine sozialpädagogi-
sche oder eine vermittelnde Betreuung.
„Teilnehmer mit persönlichen oder psy-
chischen Problemen, wie Überschuldung

Weiterlernen obligatorisch

Langzeitarbeitslose mit Bezug von Ar-
beitslosengeld II können sich für die
Wichernhaus-Maßnahme bei der ARGE
Wuppertal bewerben und erhalten dann
für ihre Arbeit zusätzlich 1,50 Euro pro
Stunde. Außerdem nehmen sie an quali-
fizierenden Fortbildungen teil. Jede Ar-
beitsgelegenheit (AGH) ist zunächst auf
ein halbes Jahr befristet und umfasst 30
Stunden pro Woche, die in der Regel an
vier Tagen à 7,5 Stunden abgeleistet wer-
den.

Alle Teilnehmer werden als Erstes mit
Schutzkleidung ausgerüstet und in die
sachgerechte Handhabung der Maschi-
nen und Geräte eingewiesen. Während
der Maßnahme erhalten die Beteiligten
Zusatzqualifikationen nach Wahl in so
genannten Modulen, die mindestens 20
Prozent der AGH-Zeit einnehmen. Die
Besonderheit beim Wichernhaus: Die
Teilnehmer können individuell ihre Kurse
auswählen – je nach Interesse und Fähig-
keiten. Die Palette aus 24 verschiedenen
Modulen reicht von Deutsch als Fremd-
sprache über PC-Kurse, Englisch, fach-
praktische Schulungen in verschiedenen
Maschinenanwendungen bis hin zu
Mathematik und Arbeitsrecht. Bei der

Frank Polzin, 37 Jahre
„Ich bin Dachdecker
mit 20-jähriger
Berufserfahrung, lei-
der ohne abgeschlos-
sene Ausbildung. Des-
halb habe ich keine
Stelle mehr gefunden,
als ich nach einer Ope-
ration entlassen wur-
de. Jetzt lerne ich in
meiner Freizeit, um
nachträglich den Fach-
arbeiterbrief mit einer
Prüfung an der Hand-

werkskammer zu
machen. Bei der Arbeit
als Anleiter auf der
Trasse kommen mir
meine vielseitigen Fer-
tigkeiten zugute:
Pflasterarbeiten, die
Restaurierung einer
Natursteinmauer oder
das Bedienen der Bau-
fahrzeuge – ich bin fle-
xibel einsetzbar.
Als Familienvater
freue ich mich über
die Trasse: Man ist

mitten in Wuppertal
im Grünen und kann
auf einer geraden
Strecke Rad fahren –
das ist für unsere
Kinder toll. Ich freue
mich, dass ich bei
diesem kinderfreund-
lichen Projekt mitar-
beite und damit für
meine sechsköpfige
Familie Geld verdienen
kann.“

Arbeit für unsere Kinder
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Jeffrey Becker,
29 Jahre
„Die Nordbahntrasse
finde ich einfach super
genial. Ich habe Tisch-
ler gelernt, aber auch
schon als Maurer und
Fliesenleger gearbei-
tet – das passt gut zu
den Arbeiten hier an
der Trasse. Ich bin sehr
froh, durch eine
Arbeitsgelegenheit
dazuverdienen zu
können. Wir verdienen
ja nicht nur 1,50 Euro
pro Stunde: Die Miete
und andere Kosten

werden auch über-
nommen – das muss
man dazurechnen. Ich
will mich in dieser
AGH-Zeit so viel wie
möglich weiterbilden.
Einen Radlader- und
Staplerschein habe ich
schon, als Nächstes
möchte ich meine
Computerkenntnisse
erweitern, auch auf

dem Bau ist das
immer mehr gefragt.
Ich hoffe, dass ich
dadurch wieder eine
Stelle finde. Aber
mein Anteil hier am
Trassenbau bleibt:
Später kann ich mei-
nen jetzt noch kleinen
Zwillingen zeigen, was
ihr Papa hier gemacht
hat.“

oder Drogenabhängigkeit, werden von
unseren Sozialarbeitern betreut“, erläu-
tert Regine Widmayer, Einrichtungsleite-
rin für den Bereich Berufliche Integra-
tion, „bei der vermittelnden Betreuung
wird die Arbeitssuche unterstützt.“

Zum Beispiel durch das Programm
„JobPLUS“, das die weitere Qualifizierung
individuell fördert und bei dem sich Job-
coachs um eine Vermittlung in Betriebs-
praktika kümmern.

Bunter Mix an Berufen

Bei den Trassenarbeiten werden die AGH-
Teilnehmer von Anleitern in die Arbeiten
eingewiesen. Diese sind ehemals lang-
zeitarbeitslose Baufachleute, die beim
Wichernhaus sozialversicherungspflich-
tig arbeiten und deren Stellen ebenfalls
von der ARGE gefördert werden. Die fach-
liche Anleitung ist notwendig, denn
nicht alle Beschäftigten haben Vorkennt-
nisse. Die Teilnehmer kommen aus ver-
schiedenen Berufen: Bürokaufleute, Elek-
triker, Schlosser, Dachdecker, Maler und
Lackierer, Industriemechaniker, sogar Fri-
seure oder Einzelhandelskaufleute.

Dieser bunte Mix an Mitarbeitern hat
pünktlich zur offiziellen Einweihung am
5. Juni 2010 die erste Teilstrecke fertig
gestellt – gemeinsam mit den AGH-Mit-
arbeitern der Bergischen Volkshochschu-
le und der GBA mbH.

Zwischen den Tunneln Engelnberg
und Rott am ehemaligen Bahnhof Loh
können die Wuppertaler jetzt zweiein-
halb Kilometer nutzen – zum Spazieren-
gehen, Joggen, Rad- oder Skateboardfah-
ren. Das ist ein schöner Vorgeschmack
auf die gesamte 23 Kilometer lange Nord-
bahntrasse quer durch Wuppertal.

Mein Anteil bleibt

Teamarbeit: Die Trassen-Beschäftigten
kommen aus verschiedenen Berufen

Die über 100 Mitarbei-
ter können während
ihrer Arbeitszeit wich-
tige Zusatzqualifika-
tionen erwerben.
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Von Vohwinkel bis Oberbarmen

Bahnhof Mirke in
der Elberfelder Nord-
stadt. Das historische
Gebäude ist seit 1987
Denkmal

Landschaft unmittel-
bar vor dem Tunnel
Tesche.
Die Graffitie im Tunnel
Rott sind Reste einer
Kunst-Aktion

Nahe der Trasse in
Vohwinkel: Schloss
Lüntenbeck, Ort
vieler kultureller
Veranstaltungen

Blick von der Brücke Uellendahler Straße in Richtung
Elberfelder Innenstadt. Unten: Wo möglich, wird für
Draisinenfahrten auf der Trasse ein Gleis erhalten

Bahnhof
Loh

Brücke
Wüstenhofer

Straße

Tunnel Engelnberg

Brücke
Uellendahler StraßeTunnel

Dorrenberg

Tunnel Dorp

Haltepunkt Dorp

Bahnhof
Ottenbruch

Bahnhof
Mirke

Haltepunkt
Ostersbaum

Ladebühne

Tunnel Tesche

Bahnhof Varresbeck

Haltepunkt Lüntenbeck

Vohwinkel

Elberfeld

Wupper

Barmen



Rechts: Eisenbahn-
brücke eines ehemali-
gen Gleisabzweiges –
mit Durchsicht auf die
Brücke Schönebecker
Straße

Grüne Stadt: Blick auf den Viadukt
Bartholomäusstraße in Wuppertal-
Barmen

Typisch für Wuppertal: die
Gründerzeitarchitektur aus dem
19. Jahrhundert

Detail von histori-
schen Eisenbahn-
Signalelementen –
restauriert von
der Wuppertal
Bewegung e. V.

Die Trasse unter einer Brücke
zwischen Bracken und Tunnel
Schee im Naturschutzgebiet

Skatehalle „Wicked Woods“ und
Café Nordbahntrasse

Wasserturm am
höchsten Punkt im
Nordosten Wuppertals
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Café Nordbahn-
trasse

Haltepunkt Bracken

Tunnel Schee

Schee

Viadukt
Westkotter

Straße

Viadukt
Wichlinghauser

Straße

Viadukt
Bartholomäus-
straßeViadukt

Steinweg

Bahnhof
Wichlinghausen

Tunnel Rott
Tunnel
FatlohBahnhof

Heubruch

Brücke
Schönebecker
Straße

Wichlinghausen

Oberbarmen

Haltepunkt/Bahnhof

Tunnel

Viadukt

Brücke



Anfang und Ende
Die Rheinische Strecke zwischen
Dortmund und Düsseldorf wurde
1879 von der Rheinischen Eisen-
bahngesellschaft in Betrieb genom-
men. Mehr als 20 Kilometer lang ist
das Teilstück in Wuppertal – wegen
des ebenen Verlaufs auf den Nord-
höhen der Stadt auch Nordbahn
genannt. Durch den Ausbau der
konkurrierenden Bergisch-Märki-
schen Eisenbahnstrecke verlor die
Nordbahn an Bedeutung. 1991 wur-
de der Personenverkehr eingestellt,
1999 auch der Güterverkehr. Die
Bezeichnung Nordbahntrasse
umfasst den Wuppertaler Teil der
Rheinischen Strecke zwischen Wup-
pertal-Vohwinkel und -Wichling-
hausen sowie das Anschlussstück
der ehemaligen Kohlenbahn von
Wuppertal-Wichlinghausen nach
Schee.

Prost Trasse!
„Trassengold“ heißt das Bier der
Privatbrauerei Schwelm aus der
gleichnamigen Nachbarstadt, das
exklusiv für das Projekt Nordbahn-
trasse gebraut wurde. Vom Verkauf
wird ein Anteil dem Projekt gespen-
det. Erhältlich als Flasche mit
Bügelverschluss oder 30-Liter-Fass
hat das mild gehopfte Lagerbier
einen Alkoholgehalt von 5,2 Pro-
zent.

Sponsoren
Über 80 Unterstützer listet die
Wuppertal Bewegung e. V. auf ihrer
Internetseite auf. Von A wie „akzen-
ta“, einem großen Supermarkt,
über K wie Kliniken oder den inter-
nationalen Zangenhersteller Kni-
pex bis W wie Wuppertaler Stadt-
werke oder Wupper Film GbR –
Firmen, Unternehmen, Einzelperso-
nen oder gemeinnützige Einrich-
tungen haben gespendet. Manche
durch Bereitstellung von Ausrüs-
tung und Material, wie die Feuer-

wehr, der Alpenverein Wuppertal
oder das Technische Hilfswerk,
andere durch Geldmittel. Die größ-
te Einzelspende, eine Million Euro,
gab die Wuppertaler Jackstädt-Stif-
tung – daher erhält die Nordbahn-
trasse auch den Namen nach dem
Gründer der Stiftung „Dr. Werner
Jackstädt-Weg“.

100 Tonnen Schrott
Nach der Stilllegung verwaiste die
Strecke, wurde von der Natur
zurückerobert, aber auch als
Müllabladeplatz missbraucht. Hun-
derte freiwilliger Helfer haben bei
Aufräum-Aktionen Müll gesam-
melt. Am 28. April 2007, dem „Wup-
pertaler Picobello Tag“ beispiels-
weise, wurden allein zwischen den
ehemaligen Bahnhöfen Ottenbruch
und Mirke 25 Kubikmeter Müll
gefunden – das entspricht vier Con-
tainerladungen. 100 Tonnen
Schrott wurden in vier Jahren bis
zur Einweihung der ersten Teilstre-
cke am 5. Juni 2010 entsorgt.

Schöne Aussicht(en)
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Tiere auf der Trasse
Molche: Eine Population des
geschützten Kammmolches haben
Umweltgutachter im Tunnel Tesche
entdeckt. Der Kammmolch (Triturus
cristatus) ist eine Amphibienart, die
zur Ordnung der Schwanzlurche
gehört. Mit seiner Größe von zwölf
bis 18 Zentimetern bildet er die
größte heimische Molchart.

Fledermäuse: Etwa 200 Fledermäu-
se (Microchiroptera) in acht unter-
schiedlichen Arten wurden 2009 in
verschiedenen Tunneln auf der
Strecke gezählt. Darunter Große
Mausohren, Wasser- und Zwergfle-
dermäuse, die in den Tunnelwän-
den genügend Schlitze und Nischen

Die ersten zwei Kilometer
Am 5. Juni 2010 wurde am früheren
Bahnhof Loh das erste Teilstück der
Trasse offiziell eingeweiht. Bei
strahlender Sonne feierten die
Wuppertaler ein großes Volksfest.
Das Programm gestalteten bergi-
sche Sambatrommler, Zirkusartis-
ten und Livebands. Die Draisinen-
fahrten waren sehr begehrt und an
vielen Informationsständen stell-
ten sich Wuppertaler Vereine und
Initiativen vor. Carsten Gerhardt,
Vorsitzender der Wuppertal Bewe-
gung e. V., der Oberbürgermeister
von Wuppertal, Peter Jung, und der
damalige Verkehrsminister von
NRW, Lutz Lienenkämper, gaben
gemeinsam die Strecke frei.

sowie ein passendes Klima vorge-
funden haben: hohe Luftfeuchtig-
keit und geringe Luftgeschwindig-
keit.

Waldkäuze: Auch von dieser Spe-
zies wurden einige Exemplare von
Umweltgutachtern gesichtet.
Offensichtlich halten sich die
mittelgroßen Eulen (Strix aluco) in
den Tunneln der Nordbahntrasse
auf Eisenträgern und in Nischen
auf: Dort wurde Gewölle – ausge-
würgte Nahrungsreste – des däm-
merungs- und nachtaktiven Vogels
gefunden. Der Waldkauz ist
gemeinsam mit der Waldohreule in
Mitteleuropa die häufigste Eulen-
art.

Der Überblick | 11

Tunnel und Viadukte
Mehrere große Viadukte überwin-
den steile Taleinschnitte auf der
Strecke. Es sind imposante Talbrü-
cken, die das Stadtbild prägen.
Etliche Tunnel durchläuft die Nord-
bahn, zum Beispiel den Dorp-Tun-
nel mit 488 Metern oder den Rott-
Tunnel mit 364 Metern Länge.
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Rund 400 Menschen sind bei der ge-
meinnützigen Wichernhaus Wuppertal
GmbH in Arbeitsgelegenheiten (AGH)
beschäftigt, 2002 waren es gerade 68. Die
Einrichtung ist heute einer der größten
Beschäftigungsträger in Wuppertal. „Wir
haben mehrere Standbeine“, betont
Geschäftsführer Johann Wagner, „das
macht uns unabhängiger von einzelnen
Auftraggebern.“ Das Wichernhaus enga-
giert sich in der Jugend- und Straffälli-
genhilfe und unterhält verschiedene
gemeinnützige Betriebe, wie den Möbel-
Dienst, den Spielplatzsanierungsdienst
und die Skatehalle „Wicked Woods“.

Die Skatehalle befindet sich – wie auch
die Trassenmeisterei – in dem großen
Gebäude in der Langobardenstraße in
Wuppertal-Oberbarmen. Hier wurde
auch kürzlich im ersten Stock das Café

Nordbahntrasse eröffnet. Der soziale
Dienstleister ist kontinuierlich gewach-
sen, aber mit dem Trassenprojekt kam
der Sprung in eine größere Öffentlich-
keit. Diese Aufmerksamkeit nutzt der
Beschäftigungsträger, um mit einigen
Vorurteilen über den zweiten Arbeits-
markt aufzuräumen.

Vorurteil: Beschäftigungsmaßnahmen
machen dem ersten Arbeitsmarkt Kon-
kurrenz
Erster und zweiter Arbeitsmarkt profitie-
ren auf der Trasse von derselben Sache.
Das Auftragsvolumen der regulären Fir-
men und Betriebe macht sogar den weit-
aus höheren Anteil an der gesamten För-
dersumme aus.

Vorurteil: Soziale Träger haben gar nicht
die Fachkenntnisse für diese Arbeiten
Das Wichernhaus hat, wie andere Träger
auch, Fachleute eingestellt, die ihre
Kenntnisse einsetzen und weitergeben.

„Wir arbeiten mit den Firmen des ersten
Arbeitsmarktes Hand in Hand und auf
Augenhöhe“, schildert Einrichtungsleite-
rin Regine Widmayer die Zusammenar-
beit.

Vorurteil: Für 1,50 Euro pro Stunde hat
doch niemand Lust zu arbeiten
Die AGH-Mitarbeiter schätzen den Zu-
satzverdienst zur Grundsicherung durch
ALG II sehr und den Vorteil der kostenlo-
sen Weiterbildung. „Die Mitarbeiter ha-
ben besonders auf der Trasse die Chance,
sich bei den dort tätigen Firmen des ers-
ten Arbeitsmarktes durch ihre Leistung
zu empfehlen“, weiß Johann Wagner,
„einige konnten schon in feste Stellen
wechseln.“

Mythos Vermittelbarkeit für alle
Das Projekt Nordbahntrasse beweist,
dass der zweite Arbeitsmarkt nicht nur
längst Realität ist, sondern auch seine
Berechtigung hat. Die Erfahrungen der

Auf Augenhöhe mit dem
ersten Arbeitsmarkt
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Das Projekt Nordbahntrasse räumt auf
mit häufigen Vorurteilen

Mir liegt besonders am
Herzen, die Leistung der
Beschäftigten hervorzu-
heben. Bei Wind und
Wetter, Kälte und Hitze
arbeiten sie ohne Klagen
mit großem Eifer und
hoher Motivation. Das ist
einfach hervorragend.
Johann Wagner,
Geschäftsführer Wichern-
haus Wuppertal gemein-
nützige GmbH



Für mich ist es am
wichtigsten, dass die
großartige Leistung
unserer Leute endlich
sichtbar wird und die
Arbeit der Beschäftig-
ten die verdiente
öffentliche Anerken-
nung erfährt.
Regine Widmayer,
Einrichtungsleiterin
für den Bereich Beruf-
liche Integration,
Wichernhaus Wupper-
tal gemeinnützige
GmbH

insgesamt gibt es nicht genügend Stellen
für alle Arbeitslosen – selbst für viele
hoch Motivierte.

„Durch die Technisierung und Globali-
sierung gibt es immer weniger Arbeitsfel-
der für ungelernte Kräfte“, stellt Regine
Widmayer fest. Geschäftsführer Johann
Wagner prognostiziert: „Das Problem der
dauerhaften Arbeitslosigkeit von Men-
schen ohne Ausbildung wird perspekti-
visch eher noch zu- als abnehmen.“

Das bedeutet nicht, Qualifizierung
und Vermittlung einzuschränken. Es soll-
ten aber die politischen Voraussetzungen
dafür geschaffen werden, arbeitslosen
Menschen langfristige berufliche Per-
spektiven auf dem zweiten Arbeitsmarkt
zu bieten – zum Beispiel auf der Wupper-
taler Nordbahntrasse.

letzten Jahre mit den verschiedenen
Arbeitsgelegenheits-Maßnahmen zeigen,
dass es trotz aller Förderung und Qualifi-
zierung immer eine Anzahl langzeitar-
beitsloser Menschen geben wird, die
nicht mehr auf den ersten Arbeitsmarkt
vermittelt werden können.

Aus unterschiedlichen Ursachen wer-
den manche Menschen den Anforderun-
gen und dem Rhythmus des ersten Ar-
beitsmarktes nicht gerecht. Aber auch
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Sorgt für Sicherheit:
Der Wachdienst
Nordbahntrasse vom
Wichernhaus ist 24
Stunden im Einsatz



Schon bei der ersten Aufräum-Aktion im
Oktober 2006 waren Mitarbeiter und ein
Radlader vom Wichernhaus dabei, er-
innert sich Carsten Gerhardt, Vorsitzen-
der des Vereins Wuppertal Bewegung.
Damals gab es die Bürgervereinigung
gerade neun Monate und ihre Machbar-
keitsstudie über einen Umbau der ehe-
maligen Zugstrecke in einen Erlebnisweg
war bereits seit einem Vierteljahr veröf-
fentlicht.

In dieser Initiative passierte alles in
Rekordzeit: Gegründet von 21 Bürgern im
Februar 2006, zählte der Verein zwei Jah-
re später schon 2.000 Unterstützer. Diese
Bewegung hatte offensichtlich den Nerv
der Wuppertaler getroffen.

Innerhalb von nur fünf Monaten, zwi-
schen Januar und Mai 2007, waren mehr
als die erforderlichen drei Millionen Euro
Eigenmittel als Spendenzusagen zusam-

reitschaft der Mitarbeiter sind hervorra-
gend – ohne ihre Leistungen könnten wir
die Trasse gar nicht realisieren.“

Für ihn steht fest, dass der Erlebnis-
weg vielen Wuppertalern ein Beschäfti-
gungsfeld bieten wird – im ersten wie im
zweiten Arbeitsmarkt. „Dieses beispiel-
hafte Engagement lässt die Stadt in ei-
nem neuen Licht aufleuchten“, freut sich
der gebürtige Wuppertaler und prophe-
zeit, „durch die Trasse werden ganze Vier-
tel aufgewertet und neue Bewohner
hierherziehen.“

mengetragen. Damit war die
Voraussetzung für eine Förde-
rung durch Landes- und Bun-
desmittel geschaffen.

Heute leitet die vom Verein
gegründete „Nordbahntras-
sen GmbH“ als Betreiberin die
Arbeiten, die Stadt Wuppertal
ist Eigentümerin der Trasse. Lange Gut-
achter- und Planungsphasen haben den
Fortgang der Bauarbeiten zwar immer
wieder verzögert. „Aber die Fertigstel-
lung des ersten Teilstückes am Bahnhof
Loh im Juni dieses Jahres“, hebt der Vor-
sitzende hervor, „ist der lebendige Be-
weis, dass innerhalb von nur vier Wochen
Bauzeit viel erreicht werden kann.“

Zu verdanken ist dies den Beschäftig-
ten in den Arbeitsgelegenheiten vom
Wichernhaus, lobt Carsten Gerhardt: „Die
Qualität der Arbeit und die Einsatzbe-

Die Trasse wird die
Viertel aufwerten
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Gemeinsame Sache von Anfang an: die Wuppertal Bewegung e. V.
und das Wichernhaus

Mich hat am meisten
beeindruckt, wie viele
Wuppertaler bereit sind,
sich hier aktiv für das
Gemeinwohl einzuset-
zen. Die einen geben
Geld, andere Kreativität,
Zeit und Arbeitskraft.
Aus der Kombination
entsteht etwas für alle
sehr Wertvolles.
Dr. Carsten Gerhardt,
Vorsitzender Wuppertal
Bewegung e. V.

Bei den freiwilligen Aufräum-Aktionen haben
viele Wuppertaler jeden Alters mitgeholfen



den ersten Arbeitsmarkt zurückzukeh-
ren?
Thomas Lenz: „Selbstverständlich! Es gibt
in der Öffentlichkeit einige Vorurteile,
was Arbeitsgelegenheiten angeht. Die
AGHs oder Ein-Euro-Jobs bilden nur ein
Segment unter vielen Möglichkeiten.
Eine AGH stellt den Einstieg in eine lang-
fristige Qualifizierung dar. Pro Jahr
besetzen wir in Wuppertal 27.000 Ausbil-
dungs- und Qualifizierungsplätze. Von
den 25.000 Bedarfsgemeinschaften, die
wir im Jahr betreuen, findet durch-
schnittlich die Hälfte eine sozialversiche-
rungspflichtige Arbeit oder einen Ausbil-
dungsplatz. Rund 5.000 Teilnehmer
wählen eine Ausbildung und etwa 9.000
finden aus dem ALG-II-Bezug heraus eine
versicherungspflichtige Beschäftigung.

Was hat die Zusammenarbeit ARGE und
Wichernhaus begründet?
Thomas Lenz: „Die Beschäftigungs- und
Qualifizierungsmaßnahme Nordbahn-
trasse entspricht in allen Kriterien den
Maßnahmen, die die ARGE Wuppertal
gerne unterstützt: Die Arbeit ist sinnvoll
und das gesamte Projekt trägt zur Stadt-
entwicklung bei. Es ist ein klassisches
Zukunftsprojekt, regelrecht ein Leucht-
turm für die Stadt . Die Trasse wird
besonders auch für die Verkehrspolitik
eine Wende einleiten. Viele Schulen
befinden sich in unmittelbarer Nähe der
Trasse und etwa 100.000 Wuppertaler
leben direkt an dem Verkehrsweg.“

Gibt es für Beschäftigte in einer Arbeits-
gelegenheit (AGH) eine reale Chance, in

Das ist eine hohe Anzahl an Integration
in den ersten Arbeitsmarkt.“

Welchen Stellenwert haben die Trassen-
arbeiten im zweiten Arbeitsmarkt?
Thomas Lenz: „Die Strecke muss bewacht
und gewartet werden, das wird dauer-
haft den Menschen Arbeit geben, die aus
verschiedenen Gründen nicht mehr in
reguläre Stellen vermittelt werden kön-
nen. Gleichzeitig werden sich Unterneh-
men des ersten Arbeitsmarktes rechts
und links der Trasse ansiedeln, zum Bei-
spiel in der Gastronomie. Der Verein
Wuppertal Bewegung und die ARGE
zusammen mit dem Wichernhaus haben
überhaupt erst die Voraussetzungen für
neue Arbeitsplätze geschaffen. Ich bin
ganz sicher, dass die Trasse auch nach
deren Fertigstellung der Wirtschaft und
dem Arbeitsmarkt Wuppertals einen
bedeutenden Schub geben wird.“
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Dauerhafte Arbeitsplätze
an der Strecke

Geschäftsführer Thomas Lenz erklärt, warum die ARGE Wuppertal die
Arbeiten an der Nordbahntrasse unterstützt

Für mich sind die
Aspekte der Wirt-
schaftsförderung und
Verkehrspolitik am
wichtigsten. Die Tras-
se schafft Arbeit im
ersten und zweiten
Arbeitsmarkt und
bewirkt Stadtentwick-
lung im besten und
nachhaltigsten Sinne.
Zum Beispiel eine
moderne und ökologi-
sche Verkehrspolitik:
Die Nordbahntrasse
wird den Alltagsver-
kehr in Wuppertal
verändern.
Thomas Lenz,
Geschäftsführer der
ARGE Wuppertal
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Die Geschichte
Di e Wu rzeln d er gemeinnü t z igen
Wichernhaus Wuppertal GmbH reichen
bis 1826 zurück. In diesem Jahr wurden
der „Elberfelder Hilfsverein“ und der
„Barmer Hilfsverein“ unter dem Dachver-
band der „Rheinisch-Westfäl ischen
Gefängnisgesellschaft“ gegründet – die
älteste Vereinigung für Gefangenenfür-
sorge in Deutschland. Der Wichernhaus-

praktisch tätigen Nächstenliebe geleis-
tet. Sein 1848 entworfenes „Programm
der Inneren Mission“ gegen Armut und
soziale Not war der Grundstein für den
„Centralausschuss für die Innere Mission
der Deutschen Evangelischen Kirche“, der
im selben Jahr ins Leben gerufen wurde.

Diakonie – Dienst am
Menschen
Dieser Ausschuss war die Vorläuferorga-
nisation des heutigen gemeinnützigen
Vereins „Diakonisches Werk der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland“, dem die 22
Landeskirchen der Evangelischen Kirche
Deutschlands angehören. Das Wichern-
haus ist Mitglied im Diakonischen Werk
der Evangelischen Kirche im Rheinland.

Das Wort Diakonie leitet sich vom grie-
chischen Wort für „Dienst“ ab und meint
die soziale Arbeit der evangelischen Kir-
che für Menschen in Not. Der Glaube an
Jesus Christus und praktizierte Nächs-
tenliebe gehören im Selbstverständnis
der diakonischen Einrichtungen zusam-
men.

verein ist der direkte Nachfolger des Bar-
mer Hilfsvereins und wurde 1977 in
Wichernhaus Wuppertal e. V. umbe-
nannt. Der Verein ist heute der einzige
Gesellschafter der 1998 gegründeten
Wichernhaus Wuppertal gemeinnützige
GmbH. Das Wichernhaus unterhält in
Wuppertal zahlreiche Projekte in den
Bereichen Straffälligenhilfe, Jugendhilfe
und Berufliche Integration.

Johann Hinrich Wichern
Das Wichernhaus versteht seine Aufgabe
darin, sozial benachteiligten Menschen

individuell zu helfen und sie
zu fördern. Damit steht die
E inr icht u ng nicht z u letz t
durch ihren Namen in der Tra-
dition des christlich-sozialen
E ngagements von Johann
Hinrich Wichern, der 1808 in
Hamburg geboren wurde und
dort 1881 starb.

Er hat als evangelischer
Theologe im 19. Jahrhundert
Pionierarbeit im Bereich der
G efa ngenenh i l fe u nd d er

„Barmer Hilfsverein“ war der Start
Das christlich-soziale Engagement vom Wichernhaus
Wuppertal basiert auf einer langen Tradition



Wuppertal Bewegung e. V.
Friesenstr. 32a
42107 Wuppertal
Tel.: 0202. 447633
carsten.gerhardt@wuppertalbewegung.de
www.wuppertalbewegung.de

ARGE Wuppertal
Bachstr. 2
42274 Wuppertal
Tel.: 0202. 7476 - 0
arge-wuppertal@arge-sgb2.de
www.arge-wuppertal.de

Diakonie Wuppertal
Deweerthstr. 117
42107 Wuppertal
Tel.: 0202. 97444 - 0
info@diakonie-wuppertal.de
www.diakonie-wuppertal.de

Diakonie Rheinland-
Westfalen-Lippe
Lenaustr. 41
40470 Düsseldorf
Tel.: 0211. 6398 - 0
duesseldorf@diakonie-rwl.de
www.diakonie-rwl.de
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Adressen und Links

Café Nordbahntrasse
Langobardenstr. 65

42277 Wuppertal
Tel.: 0202. 9806 - 555
geöffnet täglich von

10.00 bis 19.30 Uhr

Skatehalle „Wicked Woods“
Freizeitspaß für Skater, Biker, Inliner

und Parcoursläufer
Langobardenstr. 65

42277 Wuppertal
Tel.: 0202. 9806 - 550

www.wickedwoods.de

Café Nordbahn-
trasse



Die Nordbahntrasse

Über 100 Menschen finden inzwischen auf dem
entstehenden Erlebnisweg Nordbahntrasse Arbeit in
Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen.
Das Projekt entwickelt sich zu einem Gewinn für
ganz Wuppertal.

Ein Zwischenbericht von der gemeinnützigen
Wichernhaus Wuppertal GmbH.




